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Wãhrend des Kalten Krieges schossen 
die USA eine halbe Milliarde Kupfer-
nadeln ins AlI, um eine künst1iche 
Ionosphãre zu schaffen, mittels wel-
cher Radiowe11en auf die andere Seite 
des Planeten hii.tten gelenkt werden 
sol1en. Die ersten Tests waren erfolg-
reich, und weitere Starts waren ge-
plant, aber die ersten Kommunika-
tionssatelliten sorgten zum Glück da-
für, dass das projekt gestoppt wurde. 
Insgesamt wurden seit dem Start von 
Sputnik 1 im Jahr 1957 rund 9000 Sa-
telliten in den Weltraum gebracht, von 
de nen etwa 5000 noch immer um die 
Erde kreisen. Rund 2000 von ihnen 
sind aktiv. Der Rest funktioniert ent-
weder nicht mehr oder ist deorbitiert 
und auf die Erde zurückgestürzt oder 
in der Atmosphãre verglüht. 

Anfang dieses J ahres schickte Elon 
Musk 60 neue Satelliten ins All; die 
erste Ladungvon insgesamt 12 000 Sa-
telliten im Rahrnen seines Starlink-
Projekts. Starlink sol1 der ganzen Welt 
Internet bescheren - und Musks Ver-
mõgen vergrõssern. Astronomen be-
fürchten allerdings, dass das projekt 
ihre Beobachtungen stõren wird. Auf 
langen Be1ichtungen des Nachthim-
meI s sind bereits jetzt aufgrund des re-
fiektierten Sonnen1ichts von Musks 
Satelliten Dutzende heller Streifen zu 
sehen. Und Jeff Bezos hat ebenfalls 
Plãne, innerhalb des nii.chsten Jahr-
zehnts mehrere Tausend Komrnuni-
kationssatelliten ins All zu schiessen. 
Dies hat den traurigen Effekt, das s die 

Zahl der künst1ichen Satelliten im Erd-
orbit bald die Zahl der sichtbaren Ster-
ne übersteigen wird. 

Vie11eicht denken Sie, das s die 
Wahrscheinlichkeit von Kollisionen 
zwischen Satelliten gering ist. Aller-
dings stiessen bereits 2009 ein ameri-
kanischer und ein russischer Satellit 
versehentlich zusammen - mit einer 
Geschwindigkeit von 43000 Kilome-
tern pro Stunde. Darüber hinaus haben 
die Sowjets, die Amerikaner, die Chi-
nesen und kürzlich auch die Inder ab-
sicht1ich eigene Satelliten mit Boden-
raketen zur Explosion gebracht. Dies 
hat rund eine Million Trümrnerstücke 
mit einer Grõsse von mehr als einem 
Zentirneter im Erdorbit hinterlassen. 
Es gibt da draussen sogar ein Auto, das 
die Sonne urnkreist und mit hoher 
Wahrscheinlichkeit in Zukunft mit der 
Erde kollidieren wird - danke, Elon! 
Vor einigen Wochen wãre einer von 
Musks Starlink-Satelliten gar mit 
einem der Erdbeobachtungssatelliten 
der Europãischen Weltraumorganisa-
tion ESA zusammengestossen, hii.tte 
die ESA ihren Satelliten nicht in eine 
neue Urnlaufbahn manõvriert. 

Sie erinnern sich vie11eicht an den 
Filrn «Gravity», in dem eine Kollision 
von Satelliten einen Strom zerstõreri-
scher Trümrner in der Erdurnlaufbahn 
erzeugt. Diese Trümmer zerstõren 
weitere Satelliten, die noch mehr 
Trümrner produzieren - es kommt zu 
einer Kettenreaktion. Diese Vorstel-
lung ist keine Science-Fiction und ba-
siert auf einem Forschungsbericht des 
NASA-Wissenschaftlers Donald Kess-
ler aus dem Jahr 1978. Wii.hrend im 
Film alles sehr schne11 ablii.uft, ist die 
Zeitspanne in Wirklichkeit viellãnger 
- die Kettenreaktion dauert Jahrzehnte 
bis Jahrhunderte und nicht Tage. Kess-
ler wamte kürzlich, dass diese ausser 
Kontro11e geratene Zerstõrung bereits 
im Gange sein kõnnte. Wir haben aus 
Geldgier schon unseren Planeten ver-
wiistet, und jetzt verschmutzen wir 
auch noch den Weltraum, der für Wis-
senschaft und Forschung frei gehalten 
werden sol1te und nicht um die Egos 
und Portemonnaies von Leuten wie 
Musk und Bezos aufzublasen. 
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